
Hurra, hurra, „KT“ ist wieder
da!
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Der Gnade eines herbstlichen Himmels sei Dank: Wir haben ihn
zurück,  unseren  lächelnden,  Demut  chargierenden,  Fehler
eingestehenden,  dem  Haargel  entsagenden,  neu  frisierten
Freiherrn. Woher bitte sehr könnte sich auch sonst eine BILD
politisch nach Sinn heischende und dennoch endpopuläre Bilder
klauben, wie bitte sehr gelänge es den anscheinend ZEITlosen
der  gleichnamigen  Gazette,  dem  als  mega-intellektuell
vorverurteiltem Blatt, einen Hauch von Boulevard zu verpassen.
„KT“, mittlerweile wohlvertraute Kurzfassung eines ellenlang
getauften  Adelssprosses  mit  wilder  Entschlossenheit  zur
Rückkehr  in  die  Bundespolitik,  ist  wieder  da,  frisch  wie
ehedem, geliebt, was nur wenige freudig zugeben, gefürchtet,
was nur Horst Seehofer zugibt und vermisst, was die Medien
zwar nicht zugeben, aber so schreiben und titeln, dass der
Eindruck sich aufdrängt.

Groß aufgemacht: Guttenberg-
Story  in  der  heute
erschienenen  "Zeit"  (Foto:
Bernd Berke)

Und wir Medialen, mal so als Ganzes betrachtet, wir tun so
ziemlich  alles  dazu,  dass  diesem  Abschreiber,  diesem
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Gedankendieb, diesem blendend daher schreitenden Weltreisenden
in  Sachen  Politik,  auch  noch  verzeihende  Zeilen  gewidmet
werden.  Herrn  zu  Guttenbergs  strafwürdige  Plagiate  werden
„Affäre“ betitelt, so als wäre das ein Nebenher-Bumms gewesen.
Staatsanwälte  halten  das  Vergehen,  das  sie  vermutlich  bei
Heinz  Kasuppke  mit  einer  einstweiligen  Erschießung  bedroht
hätten,  für  wenig  gesellschaftsbedrohlich,  da  „ja  kein
materieller Schaden entstanden“ sei. Obwohl gerade das beim
Urheberrecht  gar  nicht  relevant  ist.  Funk,  Fernsehen  und
Printmedien überschlagen sich, weil der elder statesman mit
jugendlicher  Anmutung  die  Politik  der  Bundesregierung
bekrittelt  –  kann  man  machen,  aber  er?

Seien  wir  mal  nüchtern.  Unsere  Medien  sind  genauso
konditioniert wie vor acht Monaten, als der copy-and-paste-
Doktor ins Gerede kam. „KT“ ist genauso mittelmäßig wie vor 14
Monaten, als er in Mediengerede kam. Sowohl Medien als auch
„KT“ als ihr Produkt, Objekt, Marionette haben kaum mehr von
dem,  was  ihre  Kaste  einmal  auszeichnete.  Kompetenz  und
Qualität. Ob Kurt Schumacher oder Ludwig Erhard, sie hätten
heute  keinerlei  Chance  mehr  auf  öffentlich  wirksame
Darstellung – nicht glamourös genug. Und diejenigen, die über
sie berichteten, hätten es bei den heutigen Medien extrem
schwer: Sie verstanden, worüber sie schrieben.

Noch mal zurück zu „KT“ und der aktuellen Promotion-Kampagne.
Bewahre uns alle bloß davor, einen Westentaschen-Berlusconi im
Adelsformat an wesentliche Positionen gelangen zu lassen. Auch
wenn  Helmut  Schmidt  über  sich  selbst  sagte,  er  habe  sich
bisweilen  als  „Staatsschauspieler“  gefühlt.  Er,  Schmidt,
konnte  sich  selbst  schnell  wieder  vom  Kopf  auf  die  Füße
stellen. „KT“ traue ich in dieser wie in anderer Hinsicht so
ziemlich nichts zu. Sagt die Klarheit, Medien: Der Mann ist
ein Schaumschläger mit plagiativer Energie.


